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Virntetjährl. Abonnement
Preis für Halle und unſere

gumttteldaren Abnehmerz
20 Eibergroſchem

Halliſche
für Stadt

In der Expedition des Couriers. (Redakteur C. G. Schwektſchke.)

Durch de K. Poſt Anſtaken
im Reg Bezirk Merſeburg,
in Nordhauſen HalberDer Conrier. Aſchersleben: 22 Sgr. Ja
alen andern Orten 27 Sgr.

Zeitung
und Land.

Deutſchland.
Berlin, d. 16. Februar. Der Juſtiz Kommiſſarius

Adolph Ehrenhauß zu Freyburg iſt zugleich zum Notarius
in dem Bezirke des Ober Landesgerichts zu Naumburg beſtellt
worden.

Der Großherzogl. Mecklenburg Schwerin und Mecklen-
burg Strelitzſche Bundestags-Geſandte, Wirkliche Geheime
Rath von Schack, iſt von hier nach Frankfurt am Main
abgereiſt.

Berlin, d. 17. Febr. Se. Maj. der König haben dem
regierenden Herrn Furſten zu Schwarzburg-Sonders-
hauſen Durchlaucht den Rothen Adler -Orden erſter Klaſſe zu
verleihen geruht.

Der Fürſt zu Lynar iſt von hier nach Lubben abgereiſt.
Der nach der Bekanntmachung vom 14. v. Mts. von

dem Land und Stadtgerichte zu Eisleben an das Land und
Stadtgericht in Erfurt verſetzte Juſtiz-Kommiſſarius Pabſt, iſt,
anf ſein Geſuch, in der erſtern Stellung gelaſſen und es iſt an
ſeiner Statt der Kammergerichts Aſſeſſor Dr. Windmüller
als Juſtiz-Kommiſſarius bei letztgedachtem Gerichte ernannt
worden.

Breslau, d. 10. Febr. Se. Excellenz der kommandirende
General des ten Armee-Korps, General der Kavallerie c. c.
Graf von Zieten, welcher ſeit 20 Jahren das General- Kom-
mando in Schleſien fuührte, und währrnd dieſer Zeit die ſeinem
ausgezeichneten perſönlichen Charakter ſowie ſeiner hohen Wuürde
ſchuldige Verehrung von Seiten des Militair und Civilſtandes
in hohem Grade genoß, iſt heute aus dem aktiven MilitairDien-
ſte zuruckgetreten. Se. Maj. der König haben namlich geruht,
den erfahrenen Feldherrn und tapfern Helden, welcher ſchon
während der Kriegsepoche ein ArmeeKorps kommandirte, auf
deſſen wiederholtes Anſuchen in der Ruheſtand treten zu laſſen,
und ihm zugleich den Charakter eines Feldmarſchalls der preußi-
ſchen Armee huldreichſt zu ertheilen. Se. Excellenz nahm heute
von der verſammelten hieſigen Garniſon Abſchied. Mit der
einſtweiligen Dienſtfuührung des General Kommandos iſt Se.
Grcellenz der Kommandeur der Alten Diviſion, General Lieute
nant Graf von Brandenburg, beauftragt.

Halle, Montag den 18. Februar
Hierzu eine Beilage.
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Vom Rhein, d. 11. Febr. Wie ſehr die Neue Wuürz

burger Zeitung darauf ausgeht, Gelegenheiten zu gehäſſigen Jn
ſinuationen gegen Preußen zu erhaſchen, davon giebt ſie in ihrer
27. Nummer wieder einen Beweis. Die Leipz. A. Z. hatte naäm-
lich die allgemeine Theilnahme berichtet, die den Hrn. Gerlach
von Berlin in ſeinen neuen Wirkungskreis nach Koöln begleitete,
und geäußert: „Die Weiſe, in welcher Hr. Gerlach daher
aus ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe (als Chef der Polizei in
Berlin) ausſchied, konnte entſcheidend fur ſeinen künftigen (als
Regierungspräſident in Köoöln) werden. Dazu ſagt nun die
Neue Wuürzburger Zeitung „Ueber die Weiſe jenes Ausſcheidens
berichtet ein Korreſpondent des Frankfurter Journals aus Berlin
unter Anderm: Die Freimaurerloge: Zu den drei Weltkugeln
giebt heute Abend unſerm Polizeipräſidenten Gerlach eine glän
zende Abſchiedsféte, wozu ſich uber 300 Perſonen unterzeichnet
haben. Wir halten es für erſprießlich, Note davon zu neh
men.“ Iſt es moögiich, daß ein oöffentliches Blatt von einem ſol
chen Ereigniſſe Note nehmen kann und zwar, um böswillige
Jnſinuationen gegen einen allgemein geachteten Mann hineinzu-
legen und die Gemüther der Rheinländer gegen ihn einzuneh
men, weil er Freimaurer iſt? Faſt in jeder Stadt am Rhein iſt
eine Loge, und die geehrteſten und beliebteſten Katholiken ſind
Glieder derſelben. Dies iſt Thatſache was ſollen auf deutſchem
Boden jene van Bommel ſchen Grundſätze

Wien, d. 8. Febr. Der Großfürſt Thronfolger
von Rußland wird, ſichern Nachrichten zufolge, am 23. Febr.
hier eintreffen, und vierzehn Tage verweilen. Alle Hofamter
ſind vollauf beſchäftigt, Feſte vorzubereiten.

Hannover, d, 8. Februar. Nach Briefen aus Osna
bruck ſind die Pfandungen (etwa 150 an der Zahl) dort ruhig
und ſtill voruübergegangen, die in bedeutender Maſſe dort zuſam
mengezogenen Gensdarmen nunmehr auch fortgeſchickt; dage
gen iſt der Landdroſt, Graf Wedel, beauftragt, gegen dieje-
nigen Burger, welche die Steuern verweigert hatten, über die
Motive dieſer ihrer Weigerung eine polizeiliche Unterſuchung ein-
zuleiten, welche von dem Amtmann Erxleben, erſten Beam-
ten des Ortes Osnabruck, auch bereits eingeleitet worden iſt.

Osnabruck, d. 7. Februar. Das Gutachten der Juri-
ſten Fakultät zu Tuübingen iſt nunmehr endlich auch eingetrof
fen. Wie man von Perſonen, welche Kenntniß von deſſen Jn-
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halt erhalten haben erfährt iſt daſſelbe in der Anſicht von der
foridauernden Rechtsgültigkeit und Beſtehen des Staatsgrund-
geſetzes von 1888 noch konſequenter als ſelbſt das Hridelberger
Gutachten.

Luxembuürg, d. 9. Febr. Nachdem bereits vorgeſtern,
geſtern und heute Kanonen auf die Feſtungswaälle gebracht wor-
den man ſpricht, daß 300 für die Walle beſtimmt ſind und
die übrigen einſtweilen im Zeughauſe bleiben ſollen acht ſtehen,
zu allenfallſigem Ausfall beſpannt, bereit hat das hieſige Mi-
litair ſoeben Ordre bekommen, hier ſowohl als in der Umgebung
zu inſpiciven was an Vieh und Lebensmitteln vorhanden um,
im Fall beides gebraucht wurde, alles ſchleunig in die Feſtung
ziehen zu können. Heute wurden auch Reiſende, die nach Arlon
wollten dort angehalten, mit dem Bedeuten, ſo lange daſelbſt
verbleiben zu muüſſen, bis ihre Päſſe nach Bruſſel geſchickt wor
den ſeien und von dorther die Erlaubniß zur Reiſe auf belgiſchem
Gebiet erfolgt wäre, oder, wenn ſie dieſem Aufenthalte ſich nicht
fügen wollten ſogleich umkehren; letzteres geſchah denn auch,
und die Reiſenden kehrten auf der Stelle hierher zuruck. Lauter
Umſtände, an und fur ſich vielleicht ohne weitere Bedeutung, in-
ſofern jedoch als Jndicien zu beachten, wenn man dieſelben mit
der Abreiſe des öſterreichiſchen und preußiſchen Geſandten aus
SBruſſel und mit andern deutlicher ausgeprägten Konjunkturen
zuſammenhält. Deſſenungeachtet glaubt man hier im Allgemei-
nen noch nicht an den Ausbruch eines Krieges.

Nie derland e.
Der Avondbode ſchreibt aus dem Haag, daß in wenigen

Tagen die Beurlaubten der Aushebungen von 1832 und 1833
rinberufen werden ſollten. Aus London wird dem Avond-
bode vom 8. Febr. geſchrieben, daß der königl. niederl. Geſandte,
wiewohl er officiell die Konferenz von der Annahme des Definitiv-
traktats von Seiten ſeines Monarchen in Kenntniß geſetzt, doch
noch nicht unterzeichnet habe und es auch nicht eher thun werde,
bis Belgien den Traktat angenommen oder verworfen habe. Die
Konferenz ſoll damit einverſtanden ſein.

Belgien.
Bruſſel, d. 9. Febr. Jm Fanal lieſt man: Jn einer

Unterhaltung, die wir mit Herrn Dumortier gehabt, hat
uns derſelbe uberzeugt, wie entfernt er davon ſei, den Eifer ſo
weit zu treiben daß er den Krieg um jeden Preis wie
einige Unverſtändige es verlangen herbeiwünſchen ſollte.
Herr Dumortier iſt fur den Widerſtand ſo wie fur die Behaup-
tung der Wurde und Feſtigkeit, aber er nennt es eine blinde
Stupidität, ganz Europa den Krieg erklären zu wollen. Mehr
als irgend Jemand giebt er zu, daß der Friede im Jnnern, die
Fortſchritte des Gewerbfleißes, der Wiſſenſchaften und des Han
dels, welche Belgien den übrigen gebildeten Ländern gleichgeſtellt,
unſere Unfälle bei Lowen vollkommen gutgemactt haben, und
daß zehn gewonnene Schlachten uns nicht die Vortheile verſchaffen
wurden, die der Friede, die Ordnung und der Erwerb unmittel-
bar herbeiführen können.

Die Abreiſe der Geſchäftsträger von Oeſterreich und Preu-
ßen hat hier keine Beſorgniſſe zuruckgelaſſen. Unſere Fonds
ſind im Steigen. Dies ruhrt daher daß ſich die Ausſichten auf
eine friedliche Löſung mehr und mehr beſtätigen. Die induſtrielle
Frage beherrſcht ſo ſehr den größeren Theil der Geſellſchaft, daß
das Appelliren an Patriotismus und Nationalgefühl davon uber
ſchrien wird. Das Hinderniß wegen des Zolles auf der Schelde
wird auf eine oder die andere Weiſe beſeitigt werden, hierdurch
treten die Repräſententen des Handelsſtandes wieder zur Partei
der Unterwerfung uber, und ſchon halt man ſich in der Repra
ſentantenkammer einer Mehrheit von etwa zehn Stimmen zu
Gunſten der Annahme des Vertrages ſicher. Hiergegen wird
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die Partei des Widerſtandes mit dem letzten verzweifelten Auf
gebote ihre Kräfte anſturmen, wahrſcheinlich aber mit Verluſt
zurückgeſchlagen werden. Die Mehrzahl des Miniſteriums iſt
jetzt ebenfalls fur die Annahme man erwartet, wie es ſcheint,
nur noch Antwort auf einzelne Punkte, die das Weſentliche des
Vertrags nicht ändern, um die Kammern wieder zu berufen,
und ihnen die königliche Entſchließung mitzutheilen. Die bel-
giſche Regierung iſt von den funf hohen Mächten erſucht wor
den ihre Streitkräfte von der Grenze zu entfernen; ſie hat dar-
auf erwiedert, ſie könne dieſes nicht thun, ſo lange Holland die
ſeinigen an der Grenze verſammelt halte. Holland ſcheint dann
ſeinerſeits ebenfalls aufgefordert worden zu ſein denn man ver
nimmt, daß ſeine Truppen ſich zuruckziehen. Ein Gleiches wird
nun wohl auch dieſſeits der Fall ſein. (Köln. Zeit.)

Der Obſervateur ſucht jetzt ſeine Leſer durch die Nachricht
zu beruhigen, er habe aus guter Quelle erfahren daß ſowohl
der Konig der Franzoſen als der Herzog von Orleans die
Verſicherung ertheilt hätten daß das Belgien der 24 Ar
tikel nach wie vor unter dem Schutze Frankreichs ſtehe. Das
Belgien der 24 Artikel wird aber bekanntlich auch von
den übrigen vier Mächten der Konferenz nicht bedroht, und ſo
hätte der Obſervateur auch von dieſen ſagen konnen, daß ſie nach
wie vor dem Lande ihren Schutz verleihen.

Bruſſel, d. 10. Febr. Oeffentliche Gebete ſind in allen
Pfarren von Bruüſſel angeordnet, um die Segnungen des Him-
mels für das materielle Wohl Belgiens zu erflehen. Nach dem
Belge will Ducpetiaux ſein ganzes Gehalt eines General-
inſpektors der Gefängniſſe, im Falle eines Krieges, zum Opfer
bringen. Geſtern hieß es an allen oöffentlichen Orten, ein Di-
viſionsgeneral, der ein aktives Kommando in der Armee habe,
ſei verhaftet worden. Seit dem 7. Febr. folgen die Konſeils
des Kabinets ſchnell auf einander. Der Botſchafter Englands
hatte mehrere Konferenzen mit dem Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten und eine lange Unterredung mit dem Botſchafter
Frankreichs. Es hatte eine beſtändige Bewegung von Courieren
und Staffetten ſtatt, die ankamen und abgingen. Oijfizielle
Depeſchen ſind nebſt Zuruückberufungsſchreiben an die Herren
O'Sullivan de Graß und de Beaulieu, unſere Ge-
ſchäftsträger zu Wien und Berlin, abgegangen,

Jm Boörſebericht des Commerce belgique lieſt man Die Lo
ſung unſerer politiſchen Zwiſtigkeiten, oder um uns klarer aus
zudrucken, die Zuſtimmung zu den letzten Beſchlüſſen der Konfe
renz iſt kein bloßes Gerucht mehr man halt ſie fur ein in Erful-
lung gegangenes Ereigniß. Starke Wetten ſind gemacht, nicht
uber die Thatſache an ſich ſelbſt, denn dieſe wird durch Nieman-
den beſtritten, ſondern blos hinſichtlich der Zeit ihrer offiziellen
Bekanntmachung. Die Kapitaliſten und Spekulanten ſind nicht
die einzigen, die ſo ſprechen. Jn allen Verſammlungen wünſcht
Jeder ſich Gluck, wegen der Beendigung der Ungewißheiten, als
wenn das Miniſterium ſchon den Vertrag den Kammern mitge-
th.ilt hätte. Die wachſenden Fortſchritte des offentlichen Kredits
geſtatten dieſem Abſchluſſe einen vollen Glauben zu ſchenken.
Der Karneval, der ſich unter ſo traurigen Ausſichten ankündigte,
nimmt im Gegentheil einen ſehr heitern Gang an; alle durch die
kriegeriſchen Aufreizungen bedrohten Klaſſen werden bezeugen,
wie ſehr ſie zufrieden ſind, zu wiſſen, daß dieſe Plane geſcheitert
ind.ß Der Bruüſſeler Jndependant vom 11. Febr. enthält nichts,

woraus auf den Stand der Dinge in Belgien zu ſchließen wäre.
Der Borſebericht des Commerce lautet ganz friedlich. Das
Journal des Flandres und der Meſſager de Gand melden, man
verſichere, es ſei in der Nacht vom 8. zum 9 Febr. ein Courier
durch Gent paſſirt, welcher die einfache und unbedingte Zuſtim-
mung des Königs Leopold zu den letzten Beſchluſſen der Kon-
ferenz uberbringe. Der König ſoll am 8. Febr. Abends nach ei-
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nem Miniſterkonſeil unterzeichnet haben. Der Meſſager de Gand
hält die Nachricht fur wahr.

Hechtel (Limburg), d. 7. Febr. Die Holländer haben
die Chauſſee von Eyndhofen auf unſerer Seite durchſchnitten;
ſie haben etwa 15 Häuſer niederreißen laſſen, um eine Art von
Brückenkopf und Batterien zu errichten welche die Straße von
Eyndhofen vertheidigen werden.

Frankreich.
Paris, d. 9. Febr. Man hat Nachrichten aus Vera-

cruz vom 16. Dec. Am 1. Dec. dekretirte der mexikaniſche
Kongreß die Ausweiſung aller Franzoſen aus dem Gebiet der
Republik es wurde ihnen nur eine Friſt von einem Monat ge
ſtattet, um ſich nach der Küſte zu begeben; ſogar ſollten die ge
rade Abweſenden nicht zurückkehren dürfen um ihre Privat-
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen. Kaum hatte die mexri-
kaniſche Regierung Kenntniß von den Vorfällen vom 5. Decem-
ber, von der ſchweren Verwundung Santana's und von der
Gefangenſchaft des Generals Ariſta, ſo ließ ſie alle Thore der
Stadt von Dragonern beſetzen, um den Auszug der Franzoſen
zu verhindern, die ſchon bereit waren, Mexiko zu verlaſſen,
und deren erſte Kolonne aus 250 Leuten zu Pferde beſtand. Zu
gleich ſuchte ſie den Muth der Mexikaner durch das falſche Ge
rücht von einer vollſtändigen Niederlage der franzöſiſchen Trup
pen und von dem Tode des Admirals Baudin ſelbſt wieder
aufzurichten. Der Präſident Buſtamente ging nach dem
Innern ab, um neue Mannſchaften auszuheben, mit denen er
ſelbſt gegen Veracruz ziehen wollte. General Moran erſetzte
ihn proviſoriſch in der Praſidentſchaft. Es heißt, Buſta-
mente habe befohlen, die in Mexiko befindlichen Franzoſen nach
einem Hafen am Stillen Meere zu führen.

Nach den über London eingegangenen Nachrichten aus
Havanna ſoll der Prinz von Joinville daſelbſt angekom-
men ſein. Dieſelben Berichte melden auch, die Franzoſen hätten
bei dem kuühnen Handſtreich am 5. Dec. an 100 Todte in den
Straßen von Veraceuz zuruckgelaſſen eine Angabe, welche
durch Baudin's Depeſche widerlegt wird. Jn der Hauptſtadt
Mexiko ſoll, nach den letzten Briefen, die äußerſte Erbitterung
nicht nur gegen die im Lande angeſeſſenen, nun zur Austreibung
beſtimmten Franzoſen, ſondern gegen alle Ausländer ohne Un-
terſchied der Nation, herrſchen. Auf Verwendung der fremden
Agenten zu Mexiko ſind inzwiſchen die ausgewieſenen Franzoſen
nicht nach Acapulco am ſtillen Ocean, ſondern in drei Abtheilun-
gen nach Veracruz dirigirt worden auf der erſtgedachten Route
waren ſie in Gefahr geweſen, unterwegs umgebracht zu werden.
General Rincon ſollte vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. r

An die Stelle des ſchwer verwundeten Generals Santa-Anna
hat die Regjerung den General Codellos abgeordnet; er hat die
Inſtruktion, ſich auf kein Abkommen mit General Baudin
einzulaſſen.

VermiſchtesLeipzig, d. 13. Febr. Die Dampfwagenfahrten ſind
wegen des Schneefalls nur wenige Tage unterbrochen worden,
wie man ſchon durch die Perſonen Frequenz zwiſchen dem 13.
Januar und 2. Februar, die in 158 Fahrten 6628 und vom 83.
dis 9. Februar freilich nur 1656 betrug, ſich überzeugen kann.
Die Probe mit der zu Uebigau erbauten Lokomotive fur die
Bahnſtrecke von Dresden bis Oberau, der erſten in Deutſch
land erbauten Maſchine dieſer Art welche in den AnfangsTa
gen dieſes Monats unternommen wurde, iſt zu allgemeiner Zu
friedenheit ausgefallen.

Gemeinnütziges!
(Eingeſandt.)

Sehr häufig hatte ich leider! Gelegenheit, zu ſehen wie ar-
beitsfähige Manner bei Bauholzfuhren durch die Dirigirung des
Hinter Wagens von demſelben ſchwer verletzt oder ſelbſt todtgefah
ren wurden. Es war daher ſchon längſt mein ſehnlichſter Wunſch,
eine andere Verfahrungsweiſe den Hinter-Wagen leiten, ſehen oder
erſinnen zu können, welcher erſtere Wunſch auch auf einer Reiſe
nach Paſſau in Baiern, wo ich einige Fuhren Langholz in der
nachbeſchriebenen Weiſe zu Geſicht bekam, in Erfullung ging, wo
bei ich freilich das Gleiche ausrief, was jene Herren bei dem Ei
des Kolumbus.

Man lade nämlich das Langholz auf die gewöhnliche landes-
gebräuchliche Weiſe auf, ſtelle aber dabei den Hinter Wagen ſo
unter, daß die 2 Arme oder der ſogenannte Schnabel rückwärts
ſtehe, ſodann ſtecke man eine Stange, welche 2 Fuß über das über
die Axe langende Bauholz reiche, in das langwiedne Loch der Axe,
und treibe mit dem Schnabelring die Stange an den Schnabel ſo
feſt an, daß die Stange ſich nicht bewegt. Die angetriebene Stange
bildet nun eine Deichſel, womit man ganz bequem und ohne Lebens-
gefahr den Hinter Wagen nach allen Seiten hinter dem Wagen
darein leiten kann.

Sind die Bunde gut angelegt, ſo kann man ganz außer Sorge
ſein, daß nur irgend ein Unglück geſchehe, ja man hat ſogar noch
den Vortheil, daß zu zwei Wagen, einſchließlich der Fuhrleute,
blos drei Perſonen nöthig ſind.

Jch fordere daher meine Kollegen hiermit auf, dieſe ökonomi-
ſche Fuhrwerksweiſe zu erproben, und die Reſultate davon wieder
auf öffentlichem Wege kund zu geben. Ein Freund der Oeksnomie.

B. l. t.

weeeoovvvrrflkgnxh—wwoeoonnnnee
Kunſt-Nachricht.

Montag den 18. Febr. 1839, Abends 6 Uhr,
Verſammlung der

Sing- Akademieim Saale des Kronprinzen.
Geuübt wird:

Choral.
Jſrael in Egypten von Handel.

Der Vorſtand.

Bekanntmachungen.
Braunkohlenſteine ſind zu verkaufen, à 100

8 Sgr. Ranniſche Straße im Gaßhofe zur
goldenen Roſe.

Eine friſchmelkende Kuh mit dem Kalbe
verkauft

Stahlſchmidt in Dammendorf.
Unterzeichneter empfiehlt ſich mit Verfer

tigung aller lithographiſchen Arbeiten, ver-
ſpricht bei der ſauberſten Ausfuhrung, und da
er ſelbſt Lithograph iſt, die billigſten
Preiſe ſtellen zu können. Auch ſind Waa-
ren-Etiquettes zu äußerſt billigen Preiſen zu

haben. Julius König,
Steindruckerei-Beſitzer,

Leipziger Straße No. 286.
Sehr ſchönen Carclinal à Bout. 15 Sgr.,

Cardinal genereux (magenwärmend und
ſtärkend) à Bout. 20 Sgr. G. Rawald.

Nieder Burgunder-Wein, ſehr zu em-
pfehlen, von vorzuglicher Milde und Feinheit

pro Anker 19 Thir., pro Bout. 175 Sgr.,
Burgunder Nuaits à Bout. 1 Thlr.

G. Rawold.
Théatre pittoresq ue im Saale der

Reſſource.
Heute, Montag den 18. Februar:

Das glückliche Müller-Mädchen,.
Luſtſpiel in 5 Akten von Grimmer.

Hierauf ein Kunſtballet von mechaniſchen
Metamorphoſen. Zum Beſchluß: Einzug in
Paris. Anfang 7 Uhr.

Grimmer Sohn.
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G. F. Carſtens
in Leipzig, Brühl No. 453., im Heilbrunnen,

übernimmt die für den Eiſenbahntransport beſtimmten Güter, ſowohl nach den
unmittelbar an der Eiſenbahn, als auch in deren Umgegend gelegenen Dertern
und weiter.

Nach denſelben Grundſätzen der ſtrengſten Sorgfalt und Billigkeit womit
ich das Jntereſſe meiner Geſchaftsfreunde wahrzunehmen gewohnt bin, wird die

Spedition
in Dresden von Herrn Gottfried Scheffler,

Rieſa
und

Oſchatz
Dahlen
Wurzen

auf das Beſte beſorgt.

Carl Friedr. Muüller,
Traugott Oettler,
Adolph Bätz,
Carl Schubert,
Siegm. Eckhardt,

Bei den ſo ſehr billig geſtellten Bahnfrachten, und durch die Schnelligkeit
der Communication wird ſich fur den Geſchaftsmann mancher Vortheil erzeu
gen, und ſichere ich die reellſte Bedienung in jeder Hinſicht zu.

G. F. Carſtens.
AqA Concert- Anzeige.

Dienstag den 19. Febr. 18389
(als erſte muſikaliſche Abendunterhaltung im

zweiten Cyklus)
Großes Voral- und Jnſtrumen-

tal-Concert.
1) Sinfonie von Beethoven (A dur).

Duett fur Sopran und Baritonſtimme
von Sacchini. 83) Variationen fur die Vio-
line von Schmidt. 4) Cavpatine aus Robert
der Teufel von Meyerbeer. 5) Ouverture
aus Euryanthe von Weber.

Abonnements Billets zu 1 Thlr. fur vier
Unterhaltungen und einzelne Billets zu 124
Sgr. ſind in der Ermelerſchen Tabake
handlung zu haben.

Georg Schmidt.
Nutzholz- Verkauf.

In dem Gaſthofe zu Dölitz am Berge
ſind eine Quantität Apfelſtanme von 2 bis 4
Ellen Laänge, welche ſich vorzuglich fur Tiſch
ler und Drechsler eignen, zu verkaufen.

Zu verkaufen iſt in Leipzig in einer
der lebhafteſten Vorſtadt, ohnweit des Bahn-
hofes ein neu durchaus maſſiv erbautes Haus
für den Preis von 28,000 Thlr. Daſſelbe
enthält zwei Gewölbe, Niederlagen, 13 ſehr
ſchön eingerichtete Logis, großen Hofraum
und ergiebt einen jährlichen Mieths Ertrag
von 1650 Thlr. Hierauf Reflektirende wol
len ſchriftliche Anfragen unter der Chiffre
I. W. poste restante Leipzig richten.
Einen Lehrling ſucht der Schneidermeiſter
Lachmund, Trödel No. 798.

Gaſthofs Verkauf oder Ver
pachtung.

Unterzeichneter beabſichtigt ſeinen zu We
thau an der Frankfurter Leipzig Zeitzer
Straße gelegenen Gaſthof der Obere ge-
nannt, nebſt Zubehör an den Meiſtbietenden
zu verkaufen, und wird zu dieſem Verkauf ein
Termin auf

den 7. Maärz 1889. Vorm.
im obenbezeichneten Gaſthofe angeſetzt wo
zu Kaufluſtige mit der Bemerkung, daß im
Termine ſelbſt die Verkaufsbedingungen be
kannt gemacht werden ſollen höflichſt eingela
den werden.

Sollte ein Verkauf nicht zu Stande kom
men, ſo ſoll gedachter Gaſthof mit Auswahl
unter den Licitanten auch verpachtet werden.

Wethau bei Naumburg,
den 14. Febr. 1839.

G. Jacobi.
Schaafvieh Verſteigerung am 8. April

fruh 8 Uhr, auf der Stammſgchaferei des
Freiherrlich von Bibraiſchen Ritterguts Höch-
heim, Kreis Unterfranken, Königreich
Baiern, zwiſchen Schweinfurth 4 Ml. und
Sachſen Hildburghauſen 2 Ml. als

50 bis 80 St. Jdhrlingsböcke,
6 bis 12 St. 25 3- u. Aſährige Böcke,

50 bis 60 St. 1- 2- 3- u. 4jähriges Mut
terrieh, darunter viel zweijährig.

Bemerkt wird, daß die Schaferei von jeher frei
von allen Erb- und ſonſtigen Krankheiten
ſich gehalten daß ſämmtliches Vieh durchaus
geſund, ganz fein, ausgeglichen, von ſeltenem
Wollreichthum großer und ſchöner Natur iſt.
Die Verkaufsbedingniſſe werden vor dem
Siriche bekannt gemacht.

Gaſthofs Verpachtung.
Der, der hieſigen Gemeinde zugehörkze

Gaſthof ſoll auf 3 Jahre, nemlich vom 1,
Mai 1839 bis dahin 1842 öffentlich an den
Meiſtbietenden, jedoch mit Vorbehalt der
Auswahl unter den Licitanten verpachtet
werden. Der desfallſtge Bietungstermin, in
welchem die Bedingungen bekannt gemacht
werden ſollen, aber auch von heute an bei dem
Unterzeichneten einzuſehen ſind, iſt auf

den 19. Februar 1839,
Vormittags 10 Uhr,

anberaumt, und haben ſich Pachtluſtige zur
j beſtimmten Zeit im benannten Gaſthofe einzu
finden.
Gatterſtädt, den 27. Jan. 1839.

Der Richter
Pfeiffer.

Orientaliſche
Blumen-Eſſenz.
Vorzügliches Räucherwerk

und Luftreinigungsmittel.
Gegen alle anſteckende Krank-
heiten und gefährliche Seu
chen, als beſonderes Schutzmit-
tel ſehr zu empfehlen.

Von allen bis jetzt bekannten
Mitteln gegen Zahnſchmer-
zen iſt dieſe Blumen- Eſſenz das
Wirkſanſte.

Zu haben bei
Th. Gerlach jun.

in Halle.
2 nennenMein Haus auf der Bruno's-Warte mit

7 Stuben, wotei Hofraum, Garten und
Plumpe, welches 92 Thlr. Miethe trägt, bin
ich Willens fur 1050 Thlr. baldigſt zu ver
kaufen. Stengel, Maurermſtr.

Jn meinem Nebenhauſe iſt die Bel Etogze
mit 3 Stuben, 3 Kammern und Entree,
alles tapezirt, an einzelne Herren zu vermie-
chen. »Stengel, Maurermſtr.

Haus verkauf.
Mein in der Löbnitzmarke No. 168. zu

Wettin belegenes Wohnhaus nebſt Ställen
und Garten, ſteht aus freier Hand zu ver
kaufen. Kaufluſtige haben ſich an Unter
zeichneten zu wenden.

David Volkmann
in Wettin.

Von dem
RNathgeber für Unterleibskranke

u. ſ. w., Leipzig bei Künzel, Preis
72 Sgr.,

find wieder Exemplare vorräthig bei

C. A. Schwetſchke und Sohn.
Beilage
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Großbritannien und Frland.
London, d. 8. Febr, Jn der heutigen Sitzung des Ober-

hauſes kündigte der Lord- Kanzler an, daß die Königin
auf die Adreſſe Jhrer Herrlichkeiten folgende Antwort ertheilt
habe: „Mylords, Jch danke Jhnen fur Jhre treue und pflicht
mäßige Adreſſe. Jndem Jch Mich gänzlich auf Jhre Weisheit
und Vaterlandesliebe verlaſſe, kann Mir keine größere Genug-
thuung werden, als Mich von Jhrer Beiſtimmung unterſtützt
zu finden. Hierauf erhob ſich Lord Glenelg und erklarte,
daß gewiſſe Veranſtaltungen von Seiten der Regierung getroffen
worden ſeien denen er nicht beiſtimmen konne, daß er daher
ſein Amt als Kolonial- Miniſter niedergelegt und
daß Jhre Majeſtät ſeine Entlaſſung angenommen
habe. Er ſetzte ſich alsdann wieder auf die Miniſterbank, aber
ohne mit ſeinen Kollegen ein Wort zu ſprechen.

Als den Grund, warum Lord Glenelg gerade jetzt,
in ſo ungelegener Zeit, beim Beginnen der Parlaments-
verhandlungen, aus dem Kabinet ſcheide, giebt man an,
ſeine Kollegen hätten, ohne ihn zu fragen, eine neue Ver
theilung der Aemter (alſo eine Modifikation im Kabinet ohne
Aenderung der Perſonen) beſchloſſen und ihn erſt am letzten
Dienstag (5. Febr.) von den ſchon getroffenen Beſtimmungen in
Kenntniß geſetzt.

Die angebliche Hauptänderung, wogegen ſich Lord Gle
nelg ſträubte, war daß ihm das Kolonialdepartement abge
nommen werden ſollte; Lord Howick, bis jetzt Kriegsminiſter,
war beſtimmt ihn zu erſetzen Glenelg ſollte das Geheimſie-
gel von Lord Duncannon uberkommen, der daſſelbe mit dem
Forſtdepartement zugleich hat.

Wahrend in vielen Städten Großbritanniens fortwährend
Volks Verſammlungen zur Aufhebung der Getreidegeſetze
gehalten werden, ſind auch die verſchiedenen AgrikulturAſſocia-
tionen im Lande nicht müßig, ſondern halten eine Verſammlung
nach der andern, um Petitionen an das Parlament um Schutz
der landwirthſchaftlichen Jntereſſen abzufaſſen. Namentlich
ward in einer ſolchen Verſammlung in Buckinghamſſhire unter
dem Vorſitze des Herzogs von Buckingham (vormaligen
Marquis von Chandos) folgende Reſolution gefaßt: „Es iſt
dies keine Frage zwiſchen den Fabrikanten und den Agrikulturi-
ſten, ſondern eine, welche die höchſten Jntereſſen der ganzen
Nation im Weſentlichſten beruührt; doch, wäre ſie es auch, ſo
udertreffen die AgrikulturJntereſſen, welche die wichtigen Klaſ-
ſen der Feld Eigenthumer, Feld Beſitzer, Feld Arbeiter, ſo
viele rein von der Agrikultur abhaängende kleine Gewerbs und

andelsleute, die Pfand Glääubiger und Renten Jnhaber von
endlich die wohlthätigen Stiftungen, dieſen Ruhm

Englands und der Staatskirche, umfaſſen, an Zahl, Reich-
thum, phyſiſcher, moraliſcher und politiſcher Wichtigkeit die Jn
tereſſen aller anderen Volksklaſſen ſo weit, daß es der Wahrheit
und der Vernunft widerſpricht, zu behaupten der Ackerbau des
britiſchen Reiches könne oder dürfe irgend einem andern Jn
tereſſe auſgeopfert oder auch nur nachgeſtellt werden.

Tür kei.
Konſtantinopel, d. 28. Jan. Am 21. d. M. iſt, angeb

ſich durch eine in der Wohnung eines Unter Beamten begangene
Unvorſichtigkeit, der Palaſt der hohen Pforte ein Raub der Flam
men geworden. Das Feuer, welches um 5 Uhr Morgens aus
brach, theilte ſich ſchnell dem ganzen Gebäude mit, und der in

demſelben wohnende Baſch Wekil (Premier Miniſter) mit
ſeinem Harem und den Haus-Offizieren hatten Muühe, ihr Leben
zu retten Fo daß von den in den Appartements der Pforten-Mi
niſter befindlichen Möbeln und Effekten nur äußerſt wenig den
Flammen entriſſen werden konnte. Das Archiv iſt unverſehrt
geblieben, da auch jene Aktenſtucke, welche im Laufe des Tages
gebraucht worden, ſtets am Abend in das anſtoßende ſteinerne
Magazin, wo ſich das Archiv befindet, gebracht zu werden pfle
gen. Die Beamten der hohen Pforte verſammeln ſich gegen
wärtig in der geraäumigen Wohnung des Dawa-Naſiri, Ned-
ſchib Efendi, nach zwei Monaten aber ſollen dieſelben das ehe-
malige Defterdariat (Gebäude des Finanz-Miniſteriums) bezie-
hen. Jn einem Zeitraum von dreißig Jahren iſt die Pforte
dreimal abgebrannt, nämlich bei der Revolution, welche durch
den damaligen Großweſſier Muſtafa Bairakdar im No-
vember 1808 hervorgerufen den jetzigen Sultan auf den Thron
brachte, bei der Vertilgung der Janitſcharen im Jahre 1826,
und nun zum drittenmale, jedoch durch einen bloßen Zufall und
nicht durch politiſche Veranlaſſung.

Vermiſchtes.
Der Miniſter Präſident, Miniſter der auswartigen

Angelegenheiten und Pair von Frankreich, Graf Molé, gehoört
einer der älteſten und geehrteſten Familien der Magiſtratur an.
Abſtammend aus Troyes in der Champagne, hat die Familie
Mole dem Parlament von Paris mehrere erſte Präſidenten und
General -Prokuratoren geliefert. Jedermann kennt den großen
und ſchönen Ruf, den der berühmte Präſident Mathieu Molé
hinterkaſſen hat. Der Graf Molé iſt 1780 in Paris geboren
fruh ſchon ſich der Literatur widmend, gab er in einem Alter von
ſechs und zwanzig Jahren Essais de morale et de politique

heraus; es ſteht uns nicht zu, dieſes Werk zu beurtheilen wek
ches jetzt zu lebhaften Rekriminationen Veranlaffung giebt. Herr
Mols erſtieg ſchnell die erſten Stufen, die ihn zu Glück und
Ehre emportragen ſollten. Er wurde zum Auditeur beim Staats-
rath, dann zum maitre des requètes ernannt. Jm Jahre 1808
vertraute ihm Napoleon die Verwaltung des Departements der
Còte- d'Or an; dann nach Paris zuruckgerufen, wurde er zum
Staatsrath ernannt und ein Jahr ſpäter zum General Direktor
der Brucken und Chauſſeen. Napoleon erhob ihn auch in den
Grafenſtand und ertheilte ihm das Kommandeur- Kreuz des Or-
dens de la Réunion. Er war im Jahre 1813 Mitglied der ge-
ſetzgebenden Verſammlung als ihm das Portefeuille der Juſtiz
anvertraut wurde, nachdem der Großrichter Regnier ſich zu
ruckgezogen. Bei den Ereigniſſen von 1814 begleitete Graf
Molé in der Eigenſchaft als Großrichter, ſo wie alle andern Mi-
niſter, die Kaiſerin Maria Louiſe nach Blois. Ohne
öffentliche Funktionen während der erſten Reſtauration, wurde
er in den hundert Tagen als Direktor der Brucken und Chauſ-
ſeen wieder eingeſetzt. Jnzwiſchen ſchlug er aus, in die Kam
mer der Pairs zu treten wo er nur nach der zweiten Ruückkehr
der Bourbonen Platz nahm. Jm Jahre 1817 wurde er zum
Marine Miniſter ernannt, ein Poſten den er bis zu Ende des
folgenden Jahres einnahm. Seitdem und bis zur Revolution
von 1830 war Herr Mole nur Pair von Frankreich. Am 11.
Auguſt 1830 wurde er zum Miniſter der auswärtigen Angele
genheiten berufen, trat aber dieſe Stelle bald an Herrn Laffitte
ab. Jedermann weiß, daß ſeit dem 15. April 1837 der Graf
Molé Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und Präſident
des Konſeils iſt. Wenn der Staatsmann außer dem Bereich
unſerer Wurdigung ſteht, ſo können wir doch nicht umhin an



zuerkennen, daß der Graf Mole, der als Schriftſteller geläuſig
die Feder gefuhrt, bei der Diskuſſion der Adreſſe auch den Be
weis eines großen Rednertalents gegeben hat.

Ein Parapluifabrikant erſchien neulich in Lon-
don vor dem Schuldengerichte und begehrte von ſeinen Schul-
den losgeſprochen zu werden, weil er ohne ſein Verſchulden in
ſolvent geworden. Die Omnibus haben ſeinen Handel ganz
zu Grunde gerichtet und ſein Handwerk völlig unnütz gemacht.

Der Cotillon.
Wir ſind aufmerkſam gemacht worden, daß es vielleicht in

dieſen Tagen paſſend ſein wurde, etwas auszugsweiſe aus einem
vor mehreren Jahren in Berlin von einem uns unbekannten
Verfaſſer geſchriebenen Aufſatze zu wiederholen, der obige Ueber-
ſchrift trägt, und deſſen Jnhalt vielleicht auf manchen andern
Tanz als den bezeichneten, anzuwenden wäre. Nimmt man
einen Cotillon im Durchſchnitte zu 20 Paaren an, und
die vortanzenden Junglinge bringen nur 10 Touren in Aus-
übung, ſo ſind dies 200 Touren, welche abgetanzt werden muſ-
ſen. Da nun ohne Uebertreibung angenommen werden kann,
daß eine Dame, beſonders wenn ſie bildende Tanzanſtalten fre
quentirt hat, einmal ums andere geholt wird, widrigenfalls ſie
ſo zu ſagen, einen ſchlechten Cotillon gemacht haben wurde, ſo
wird ſie praeter propter 100 Touren tanzen, wozu die 10 noch
gerechnet werden muſſen, welche ſie mit dem Manne ihrer Wahl
ex oſficio tanzt. Ferner die Eröffnungs- und Schluß Touren,
wobei ein förmliches Turnier abgetanzt wird, und endlich die
mehrfachen Gaſt und Gnadenrollen aus Großmuth fur die
alternde Reſerve-Mannſchaft, oder aus Wahlverwandtſchaft
dem zweiten Aufgebot der Courmacher geſchenkt, dies macht in
Summa 120 Touren. Jſt nun der Kreis des Cotillon 15 Schritte
im Durchmeſſer groß, ſo hat er nach Euklid 46 Schritte im
Umkreiſe. Zwei Schritte gehören bekanntlich zu einer Walzer-
drehung und auf jede Drehung kommen wieder 6 Tritte. Man
erhält alſo folgende Gleichung: 6: 2 46 188. Dies mit
120 Touren multiplicirt, giebt die Summe von 16560 Tritte,
welche von jeder Dame im Cotillon gemacht werden. Hierbei
war angenommen daß die Dame nur einmal herumtanzt. Hat
ſie aber das Ungluck, an einen etwas heißhungrigen Jüngling
zu gerathen der ſie in den erſten fünf Minuten nicht wieder
losläßt, ſo geht die Berechnung bis ins Unendliche. Aber wir
bleiben bei den aktenmäßigen 16560 Tritten ſtehen. Hatte ſie
nun dieſe Tritte in einer graden Linie gemacht ſo wurde ſie 13
geographiſche Meile, deren 15 auf einen Grad gehen, im Hopſen
zurückgelegt haben. Nach den neueſten Beſtimmungen der Ge-
ſundheitsbehörde iſt aber bei einem Menſchen von der ſtärkſten
Conſtitution die menſchliche Lunge nur auf 99 geographiſche
Hops-Meilen berechnet, dergeſtalt, daß bei jeder Meile 55 Lunge
drauf, und bei jeder 90ſten Meile der Menſch drauf, und wie
ein Licht ausgeht. Eine Dame ſetzt folglich per Cotillon 1
neunzigſtel Lunge zu, das heißt: ihre Lunge reicht grade zu 60
Cotillons aus. Rechnet man nun den Tanz Winter zu 6 Mo-
naten und alle 14 Tage einen Ball, auf dem jedesmal Cotil-
lon getanzt würde (gewiß eine beſcheidene Annahme ſo
giebt dies 12 Cotillons im Winter, und in 5 Jahren iſt die Dame
todt. Dabei ſind die übrigen lungenangreifenden Fatiguen gar
nicht einmal gerechnet, z. B. die differenten Ruſſiſchen-, Am-
dos, Schlittagen und die indifferenten ordinairen Walzermo-
den, die ſublime Quadrille, und endlich das fleißige Reden mit
den Herren, das denn doch bei Damen auch nicht ganz zu uber
ſehen iſt.
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Fonds und Geld-Cours.
Berlin, Pr. Cour. es Pr. Co.d. 16. Februaris89 n Sr. Se Br. S. viSt. Schuldſch. 4 l1083 T Pomm. Pfandbr. 101Pr. Engl. Obl. 50 4 1027 103 Kur u. Nm. do. 5 1024 1012

Pr. Sch. d. Sech. 704 70 Schlefiſche do. 4 108
Km. Obl. m. l. C. 4 1023 ückſt. C. d. Kn. 4 094
Nm. Jnt. Sch. do. 4 150123 do. do. d. Km. 34do. Schuldverſchr. 87 1001 998 8insſch. d. Nm.
Berl. Stadt Obl. 4 1085 1025 do. do. d. N. 94
Königsb. do. 4Elbing. do. a Gold al marco. 2154 e
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Dauz. do. in Th. 48 FFriedrichsd'or 185 18Weſtpr. Pfandbr. 34 10t5 100 And. Goldmün

Oſtp. Pfandbr. do. m Diskonto v 4

Getktreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 16. Februar.
Weizen 2 thl. 17 ſgr. 6 pf. bis 2 thl. 22 ſge, S pf,

Roggen 2 3 2 6Gerſte g 15 9 1 e 15Hafer 1 e 1 8 9Magdeburg, den 15. Februar (Nach Wispeln.)
Weizen 62 68 thl., Gerſte 38 39 thl.
Roggen 48 49 Hafer 255 27

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 15, Februar: Nr. 14 und 4 Zoll,

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 17. Februar.

Jm Kronprinzen: Se. Exe. der Großherz. Meklenburgſche
Bundestagsgeſandte v. Schack a. Frankfurt. Hr. Kaufm.
Kräger a. Benshauſen. Hr. Kaufm. Selinger a. Leipzig
Frau Grafin Henkel a. Volkſtedt. Hr. Kaufm. Biſchof
a. Frankfurt. Hr. Kaufm. Schwabe a. Leipzig. Hr.
Kaufm. Dollberg a. Weimar.

Stadt Zürch: Hr. Kaufm. Lehmann a. Berlin. Die Hrrn.
Kaufl. Weſtphal, Gerloff u. Schoch a. Magdeburg. Hr.

Schmidt a. Berlin. Hr. Kaufm. Schooöppe a.
aſſel.

Goldnen Ring: Hr. Mineral- Händler Auguſtin a. Tyrol.
Hr. Kaufm. Ziegler a. Anſpach. Hr. Kaufm. Hoffmann
a. Brewen. Hr. Kaufm. Brenner a. Laucha. Hr. Caucl.
Sanger a. Berlin.

Goldnen Löwen: Hr. Refer, Bauer n. Hr. Kaufm. Steinthok
a. Berlin. Hr. Kaufm. Buchmann a. Rudolſtadt.
Hr. Kaufm. Geisler a. Kaſſel. Hr. Kaufm. Thienemann
a. Naumburg. Hr. Kaufm. Achelis a. Bremen. Hr.
Kaufm. Hulſtedt a. Osnabrück. Hr. Kaufm. Oppenheimer
a. Hamburg. Frau Baronin v. Eberſtein a. Leipzig.
Fräul. Bönecke a. Kaſſel. Hr. Reg. Rath v. Fock a.
Merſeburg.

s Schwänen: Hr. OAmtm. Hildebrand a. Mühlhauſen. Hr.
Kaufm. Spott a. Suhl. Hr. Kaufm. Reinhardt a. Kagek,

Hr. Dr. Muth a. Berlin. Hr. Gürtler Schramm a.
Weimar. Mad. Winter u. Fräal. Römer a. Merſeburg.

Schwarzen Bär: Hr. Wedler, Schreiber a. Leipzig. Dem.
Sonntag a. Steinbleis.
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